Eine Presseinformation des Augustin
Das Karfreitags-Manifest des Augustin für eine gefängnislose Gesellschaft

„Ihre Suche brachte kein Ergebnis“. Dieser Satz erscheint, wenn man im Weblog des Vereins Neustart (früher Bewährungshilfe) in das Suchfeld den Begriff „gefängnislos“ eingibt. Es war einmal – da konnte man sich auf den im Auftrag des Justizministeriums tätigen Verein verlassen, wenn man beim Thema „Alternativen zum Gefängnis“ auf den neuesten Stand der Diskussion gebracht werden wollte. Aus heutiger Sicht unglaublich: Christian Broda selbst, österreichischer Justizminister von 1960 bis 1966 und von 1970 bis 1983, erklärte die „gefängnislose Gesellschaft“ zu einem der Ziele sozialdemokratischer Realpolitik.

Heute fühlen sich die MacherInnen der Straßenzeitung Augustin allein gelassen mit ihrer grundsätzlichen Infragestellung des staatlichen Strafens. Dabei erlaubt die Informationsflut über die Weltwirtschaftskrise täglich aufs Neue die Wahrnehmung, dass die Gefängnislosigkeit zumindest für die Verursacher der Bankencrashes und der Beinahe-Crashes ganzer Staaten Realität ist - und keine Utopie. Strafrechtlich relevante Vorgänge – wie Steuerbetrug, Veruntreuung öffentlicher Gelder, Auszahlung von Milliarden an Boni zu einem Zeitpunkt, als das betreffende Unternehmen schon pleite war – werden nicht sanktioniert, während KleinstunternehmerInnen beim geringsten Steuerhintergehen kriminalisiert werden.

Der Augustin will mit seinem „Manifest gegen das staatliche Strafen“ die Debatte über Alternativen zum Gefängnis neu in Gang bringen – auch wenn das Wegsperren in Zeiten von „Monstern“ a la Fritzl populärer denn je ist. Das Mainfest ist im aktuellen Augustin publiziert und wird am Karfreitag, 10. April 2009, im Stadtkino am Schwarzenbergplatz im Anschluss an die Vorführung von „Gangster Girls“, des Dokumentarfilms von Tina Leisch über das Frauengefängnis Schwarzau, zur Diskussion gestellt. Die Veranstaltung steht unter dem Motto „Kasfrei – nicht nur am Kasfreitag“. Der anwesende „Einbrecherkönig“ Ernst Walter Stummer wird nicht nur diesen Begriff aus der Häftlingssprache erklären, sondern aus eigener Erfahrung zur angeblichen „Resozialisierungs“-Kompetenz des Strafvollzugs Stellung nehmen.

Wir ersuchen Sie, in Ihrem Medium auf die Veranstaltung aufmerksam zu machen: Freitag, 10, April 2009, Film ab 19.30 Uhr, Manifest-Präsentation ab 21 Uhr. Ort: Stadtkino am Schwarzenbergplatz.

